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Wald - Weide – Wildnis
In unserer heutigen Denke unvereinbar, aber 

gehören sie nicht zwingend zusammen?

Wenn wir die Biodiversität als obere Maxime nehmen, 

müssen wir die Fragen mit „JA“ beantworten



Weidelandschaft mit Galloways und Koniks im Schäferhaus an der Grenze zu Dänemark



© Inke Rabe

Wanderer zwischen den Welten: der Neuntöter.

Überwintert in den Savannen Südafrikas und brütet in 

den Halboffenen Weidelandschaften 

Schleswig-Holsteins.



Einteilung von mitteleuropäischen Herbivorenarten in Ernährungstypen

         links: Fauna einer typischen Warmzeit                rechts: die in Deutschland verbleibenden Arten

Kann eine Landschaft mit 

robusten Haustierrassen 

Wildnis oder gar Wald sein?



• NSG Bültsee (65 ha), Stiftung Naturschutz SH 

• 20 ha oligotropher See, besonders wertvolle Ufervegetation

 40 ha magere Dauerweiden, 1 Bulle, 10 Mutterkühe und Kälber ganzjährig

 



Halboffenen Weidelandschaft am Bültsee:

irgendwas zwischen Weide und Wald



Der Bültsee bei Eckernförde: nährstoffarmer 

See mit extensiver Beweidung seit 30 Jahren



„Weidelandschaft“, van Wijngaerdt 1808-1887
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Knicklandschaft in Schleswig-Holstein (> 50.000 km)

Knicks sind deshalb so artenreich, weil sie ein doppelter Waldrand sind.



Knickpflege: Theorie und Praxis



Heute sind wir uns sicher:

Extensive Beweidung ist der Schlüsselfaktor für die Artenvielfalt!

Bjergskov heißt übersetzt Bergwald

Uwe Dierking, ehemals DVL, vor 30 Jahren im Bjergskov, eine 20 ha „kleine“ 

Weidelandschaft 20 km nördlich der deutsch-dänischen Grenze:

„Wenn denn die Theorie mit den großen Weidetieren richtig ist …“



Bjergskov: ist das Wald oder (kann das weg)? – Weidelandschaft in Dänemark 



Ist das ein vollständiger Wald?



Merkmale einer naturschutz-

orientierten Beweidung

• Großflächigkeit

• Ganzjahresbeweidung 

• Besatzstärke liegt je nach Flächenproduktivität bei 0,5 – 0,2 GV/ha.

• Weitgehender Verzicht auf Zufütterung auch im Winter

• Keine Düngung / kein Herbizideinsatz 

• Zugang der Tiere zu allen Biotopstrukturen (Knicks, Wälder, Gewässer)



Geflecktes Knabenkraut in den Fröruper 
Bergen Mitte der 1980er-Jahre



Bewirtschaftungsflächen

BW-Karte

Schleswig 

500 ha

Flensburg

600 ha

Höltigbaum

200 ha (2004 bis 2013)

Holnis

150 ha Geltinger Birk 

500 ha (ab 2014)

Ostseeküste

150 ha

davon ca. 

100 ha Wald



Geltinger Birk: 500 ha Weidefläche, davon ca. 

50 ha Wald (Beweidung seit dem Jahr 2000



Wiedervernässung Geltinger Birk: 500 ha Weidefläche

Geltinger Birk November 2014



Schäferhaus Nord: 300 ha Weidefläche, davon 

ca. 50 ha Wald (Beweidung seit dem Jahr 1999





Wilden Weiden am Winderatter See
auf dem Weg zu einem neuen Naturschutzgebiet





Buckelweide

versus

Flachlandmähwiese (LRT 6510) 

Kann es vor dem Entstehungshintergrund von Weide und Wiese überhaupt Wiesenameisen und Wiesenvögel geben?



Invasive Gehölzneophyten in der Weidelandschaft

Nordamerikanische Traubenkirsche

Kartoffelrose

Ältere Eichen benötigen keinen Schutz

Eichen im Schutz des Weißdorns



Eichen in der Weidelandschaft



Neophyten

Traubenkirsche
Traubenkirsche

Kartoffelrose
Riesenbärenklau

Kartoffelrose





Riesenbärenklau an der Waldmühle



Waldmühle: September 2024



Waldmühle: 1. September 2025



Insektenbiomasse aus Kuhfladen

• Ein Rind produziert etwa das 19-fache des eigenen Körpergewichtes an 
Dung pro Jahr

• 600 kg Rind = 11 t Dung pro Jahr = rund 1 t Dung pro Monat

• 1 Rind erzeugt 120 kg Insekten-Biomasse pro Jahr aus den Kuhfladen
(Laurence 1954, J Anim Ecol)



Insekten-Biomasse-Potential der Kuhfladen

• 11 Mio Rinder in Deutschland (vermutlich über 90 % nicht auf der 
Weide)

• es wären 80 Mio Tonnen Dung (8 Monate Weide, 4 Monate Stall) auf 
der Weide denkbar (und früher üblich)

• 1,3 Mio Tonnen Insektenmasse pro Jahr (max. theoretisch)
- davon findet der größte Teil aufgrund reiner Stallhaltung nicht statt
- hinzu kommen die negativen Effekte durch Entwurmungsmittel





https://youtu.be/oYTdYQvRTAc?si=0dGHarsx-hW1oFXI

„Wilde Weide“ bedeutet nicht „Wilde Tiere“!



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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